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Hmtlicber Teil.
Knorduung.

reffend Schlachtung von Schweinen, Rindern und
* Kälbern.

Krech H

, Sluf Grund des § 12, Ziffer 1 der Bundesratsverord-
* -orstU,̂ Mer die Errichtung von Preisprüfungsstellen und

St Bersorgungsregelung vom 25. September 1915 in der
«8affu«ö der Bekanntmachung vom 4. November 1915 wird
A den Dillkreis mit Genehmigung des Herrn Regierungs-
Msidenten folgendes angeordnet:
9 § 1 . Jede Hausschlachtung von selbsterzeugten Tieren
öctKrcf der Genehmigung des Landrats , wenn das Schlacht¬
et nicht oder nicht vollständig zur Verwendung im eigenen
Mrstb« des Erzeugers bestimmt ist.

§ 2. Zu allen Schlachtungen von Schweinen unter 150
Pfund Lebendgewicht und von Rindern unter 500 Pfund
gchendgewicht, sowie von Mutterkälbern ist die Genehmi-
gimg des Landrats erforderlich. Tiere, die nicht geschlach¬
tet werden dürfen, dürfen auch nicht ohne besondere Ge-
vchmignng aus dem Kreise ausgeführt werden.

§ 3. Anträge auf Erteilung der Genehmigung in den
Men der 88 1 und 2 sind unter Angabe der Gründe
und des Lebendgewichts der Tiere bei der Ortspolizeibehörde
anzubringen, welche sich darüber zu äußern hat , ob die Ge¬
währung einer Ausnahme dringend nötig ist.

ß 4. Diese Anordnung tritt anstelle derjenigen vom
w  Februar 1916(Kreisblatt Nr . 44) sofort in Krasst
: Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 17 der oben ge¬

nannten Bnndesratsverordnung init Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Dillenburg, den 6. März 1916.
Namens des Kreisausschusses: Der Vorsitzende:

& V.: Daniels.

I. Nachdem durch 8 2 und 8 7, Abs. 2 der Verordnung
öie Verwendung von Milch und Sahne jeder Art zur gewerbs¬
mäßigen Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade im Sinne
des 8 3, Abs. 1 und 2 daselbst für das ganze Reich verboten
und die Besugnis, Ausnahmen von dieser Vorschrift zuzu¬
lasten, dem Reichskanzler übertragen ist, wird hiermit die
Vorichrist in 8 1 Nr. 2 der Anordnung der Landeszentral¬
behörden vom 18. Oktober 1915. betreffend Ausführungsbe-
sttmmungen zur Bekanntmachungüber Beschränkung der Milch¬
verwendung vom 2. September 1915 (R.-G.-Bl. S . 545), —
veröffentlicht im deutschen Reichsanzeiger vom 18. Oktober
1915, abends, Nr. 246 im tz.-M.-Bl. S . 344 und M.-Bl. d.
Landw.-Berwaltung S . 191 — aufgehoben. In 8 1 und 8 4
der Anordnung sind demnach die Ziffern 2 zu streichen.

II. Als zuständige Behörde im Sinne des 8 9 der Ver¬
ordnung gelten die Ortspolizeibehörden. Höhere Verwaltungs¬
behörde ist der Regierungspräsident, ftir Berlin der Dber-
präfident.
Der Minister für Handel und Gewerbe: J . A. : Lusensky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

I . A. : Graf von 'Kayserlingk.
Der Minister des Innern : I . A.: Freund.
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Wird veröffentlicht.
Dillenburg, den 26. Februar 1916.

_ Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

Kn die Herren Bürgermeister der«reifer.
2n letzter Zeit ist bemerkt worden, daß Gemeinden ihre

tamttiw Nullen , auch wenn sie noch vollständig dienst-taugnch sind, zum schlachten verknusen.
teuer Nullen sehr rar und'
IJt - bB̂edarf an Ersatzbnllen kaunr gedeckt wer-
ren ld> ^ "winden dringend, die älte-
^ dann zum schlachten zu verkaufen, loeun sie
nach dem Gutachten des Herrn .Kveistierarztes zur Zucht nicht
mchr tanglrch sind. Jedenfalls darf aber kein Bulle abA-
schafft werden, bevor mcht ein neuer angekauft und für dieGemeinden gesickert ist.

Dillenburg , den 25. Februar 1916.
_ _ Der Königl. Land rat : I . B. : Daniels.

Bekanntmachung.
3Äitt£ lu"8 , ber  Königlichen Eisenbahndirektion in

<smnksurt a. M haben sich in letzter Zeit die Fälle er-
l>ermehrt, rn denen auf unbewachten Wegeübergängen

Fnhrwerke Wersahrrn wurden, die ton ortsunkünbigen Leuten
(Kriegsgefangenen ustv.) gelentt wurden ^
- Bltrgenneister des Kreises werden ersucht, di-
D-uhrwerksbesttzer rn geergneter Weise auf die dadurch entstehen¬den Gefahren hrnzuweisen.

Dillenburg , den 28. Februar 1910.
_ Der König!. Land rat : I . P. Bechte l.

dauert l.

cheid.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehende Anordnung sofort in ortsüblicher Weise zu ver¬
öffentlichen.

Der Königl. Landrat : I . B. : Daniels.

it nach
ersehe«
Fra»,
lütter,

Bekanntmachung
betreffend Aenderung der Butterhöchstpreise.

Auf Grund des 8 5 des Höchstpreisgesetzes vom 4.
August 1914, in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (R.-
G.--B1 S. 516) und des 8 5 der Bnndesratsverordnung,
betreffend Regelung der Bntterpreise vom 22. Oktober 1915
iR.-G.-Bl. S . 689) wird für den Dillkreis nach Anhörung
der Preisprüfungsstelle folgendes angeordnet:
1 Im Kleinhandel darf ein Pfund Landbutter beim Ver¬

kauf an Händler nicht mehr als 1.80 Mk. und beim
Verkauf an Verbraucher nicht mehr als 2 Mk. kosten.
Für Süßrahmbutetr aus Molkereien wird ein Höchst¬
preis nicht festgesetzt.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf in Mengen bis
zu 10 Pfd.

2-Sind die Höchstpreise am Orte der gewerblichen Rie-
M « rlafsung anders als am Wohnorte des Käufers, so

sind die ersteren maßgebend. Bei Herstellung von Butter
m landwirtschaftlichen Betrieben gilt als Ort der ge-

' , ^ blicherr Niederlassung der Herstellungsort.
»Überschreitungen des festgesetzten Höchstpreises werde,:

gemäß8 6 des angezogenen Gesetzes mit Gefängnis bis
zu einem Jahre oder Mt Geldstrafe bis zu 10000 M.

» bestraft. Außerdem werden Butter -Erzeuger oder Händ-
die von ihnen zur Veräußerung erzeugte oder

z erworbene Butter zurückhalten, um durch ihre Veräutze-
rmrg einen übermäßigen Gewinn zu erzielen, oder weiche

t  oen Handel mit Butter einschränken, um deren Preis
zu swigern, nach 8 5 der Bundesratsverordnung vom

Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 467) mit Gefängnis
io Einem Jahre und mit einer Geldstrafe bis zu
ni»00 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft. Auch

” ut  derjenige bestraft, der die festgesetzten
Mp öchstprerse überschreitet, sondern jeder, der einen an-

zum 'Abschluß eines Vertrages anffordert , durch
n die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu

hta Vertrage erbietet. Eine Ueberschreitung
liegt auch dann vor , wenn neben dem

| noch andere Leistungen wie Trinkgeld, Wege-
< Ti vereinbart werden,

ruest Verordnung tritt an Stelle der unterm 11. Sto-
der v. Js . erlassenen sofort in Kraft.

. dillenburg, den 6. März. 1916.
Der Königl. Landrat : I . B.: Daniels

Verordnung.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit verbiete ich für

den mir unterstellten Korpsbereich und - im Einvernehmen
>UL bE Gouverneur - auch für den Befehlsbereich derFestung Mainz:

jede Verbreitung  von Druckschriften, welche de»
Bestimmungen des 8 6 des Reichsgcsetzes über die- Presse
vom 7. Mai 1874 nicht entsprechen.

8 6 des genannten Gesetzes lautet:
„Auf jeder rm Geltungsbereich dieses Gesetzes erscheinen¬

den Druckschrift muß der Name und Wohnott des Drucker's
und, wenn sie für den Buchhandel oder sonst zur Verbreitung
bestimmt ist, der Name und Wohnort des Verlegers, oder —
Mm Selbstvertriebe der Druckschrift— des Verfassers oder
Herausgebers genannt sein. An Stelle des Namens des
Druckers oder Verlegers genügt die Angabe der in das .Handels¬
register eingetragenen Firma.

Ausgenommen von dieser Vorschrift sind die nur zu den
Zwecken des Gewerbes und Verkehrs, des häuslichen und
geselligen Lebens dienenden Druckschriften, als : Formulare
Prerszettel , Visitenkarten und dergl., sowie Sttmmzettel für-
öffentliche Wahlen, sofern sie nichts weiter als Zweck, Zeit
und Ort der Wahl und die Bezeichnung der zu wählenden
Personen enthalten?

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach 89b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851

Frankfurt a. M , den 16. Februar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Ter kommand. General : Frhrr . v. Gall,  General d. Inf.

vekanntmachung.
,, 3® Erläge der Königl. HofbnchhandlungE. S . Mittler
•k sohu , Berlin erscheint jetzt eine vierte berichtigte Ausgabe
der Bundesratsverordnuiig über die Nahrungsmittelversorguna
kÜ? V20  Bestellungen aus das Buch nimmt
Vas Kvnrglrche Üandratsamt entgegen

Dillenburg, den 24. Februar 1916.
Der .Königl. Landrat : I . B. : Bechtel.

MitamtHcber Cell.
Unsere Flotte»

Auf Grund des 8 180 des Berftcherungsgesetzes für Ange¬
stellte vom 20. Dezember 1911 (R.-G.-Bl. S . 989) in Perbin-
dung mit 8320 daselbst und dem Erlaß des Herrn Mnisters
für Handel und Geiverbe vom 26. Dezember 1815 — lll 5416
bestimme ich was folgt:

Wird das Entgelt von Dritten gewähtt, so ist der Ver¬
sicherte verpflichtet, seinen Beitragsteil dem Arbeitgeber jn
bar zu erstatten, wenn chm dieser nachweist, daß er den vollen
Vertrag entrichtet hat.

Besteht das Entgelt nur in Sachbezügen, so ist der Arbeit¬
geber berechtigt, von diesen Mzüge zu machen, deren Wert dem
Bettragsteile des Versicherten entspricht.

Für die Berechnung dieses Wertes sind die nach 8 2 Abs 2
des Versicherungsgesetzes für Angestellte festgesetzten Orts¬
preise maßgebend.

Die Befugnis des Arbeitgebers, solche Abzüge zu machen,
besteht mcht, wenn der Versicherte dem Arbeitgeber seinen
Anteil in bar erstattet. Es bleibt jedoch in allen
Fällen dem Arbeitgeber überlassen , mit dem
Versicherten anderweit eine Vereinvarung zu
treffen , wie der Beitragsteil zu erstatten  ist

Wiesbaden, den 14. Februar 1916.
Der Regierungspräsident : gez. b. Meister.

itehrntl ^ Polizeibehörden des Kreises ersuche ich, vor-
»erSsient̂ anntmachung sofort in ortsüblicher Weise zu

Der Königl. Landrat : I . B. : Daniels.

b r Kuzflihrungsbefttmmungen
eii&iJt °itönun3  des Bundesrats über die Herstellung von

| «Metten und Schokolade vom 16. Dezember 1915
.(R.-G.-Bl . S . 821).

; üh pr  de » 8 7, Abs. 1 der Verordnung des Bundes-
^ »«.^ EMellung von Süßigkeiten und Schokolade vom
»Temtzer 1915 sR.-G.-M . S . 821) wird folgendes be-

llebergangrbestimmung
zur Anordnung der Landeszentralbehörden v. 19. Januar 1916
betreffend Errichtung von Viehhandelsverbänden (veröffent¬

licht im Amtsblatt für den Reg.-Bez. Wiesbaden, S . 27)
Mt Ermächtigung der Herren Mnister der öffentlichen

Alberten, für Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft, Domä¬
nen und Forsten und des Innern wird bestimmt, dgß die Vor¬
schrift des 8 7 der Satzung des Vichhandelsderbandes für den
Regierungsbezirk Wiesbaden, wonach der Ankauf von Vieh
beim Landwirt oder Master zur Schlachtung, der Ankauf
von Vieh zum Wetterverkans und der kommiffirmsweise Handel
mit Vieh nur denjenigen Verbandsmitgliedern gestattet ist, die
von dem Vorstande eine Ausweiskarte erhalten haben, erst
am 15. März d . Js . in Kraft tritt . Bis zu dem gleichen
Termine bedarf es auch znm Verladen von Vieh, welches im
Regierungsbezirk Wiesbaden gehandelt ist, noch keiner Aus-weiskarte.

Ebenfalls ivird bis zum 15. März d. Js . von einer
Strafverfolgung wegen unterlassener Anzeige über jedes Vieh-

^8 8 der Satzung) und wegen imterlassener
Buchführung (8 9 der Satzung) abgesehen werden.

Wiesbaden, den 25. Februar 1916.
Ter R«giernngsvräft»ent: I . B.: Giztzchj.

Die umvideritehliche Stärke unseres Landheeres war
erprodt und bekannt, noch bevor dieser giganttsche Krieg
anhob. Die junge deutsche Flotte  war noch nichtkampf-
erprobt . Wenn es dennoch keinen Deutschen gab, der nicht
auf sre geschworen und die höchsten Heldentaten von ihr er¬
wartet hätte , so war das keine Selbstüberschätzung, sondern
das Bttmißtseiu . daß bei uns nichts halb geschieht, daß
deutsche Leistungen vielmehr stets auf allen Gebieten jede
Konkurrenz schlagen. Unsere Erwartungen , so hoch sie auch
g ŝpQNNt tvaren, sind noch übertroffen  worden . Daß ttnr
eine große Seeschlacht gegen das herrte zur See noch übermäch¬
tige England nicht unternehmen wiirden, war eine Selbst¬
verständlichkeit; daß dagegen England mft seiner großen
»I?" E auA nicht einen einzigen starten Angriff arrf unsere
Kriegsschiffezu umernehmen wagen würde, hatte man nicht
vermutet . Die Angst der Engländer entsprach unserm Ver¬
trauen in unsere junge Flotte und war damit ein Beweis
der Berechttgung dieses Vertrauens . Obwohl es Englands
Armada vermied, eine große Seeschlacht zu erzwingen, prahlte
;l e 2 °™J>neT  Regieruirg doch mit der absoluten Seeherr-
schaft Englands . Roch nie zuvor, so hatte der Preinier-
minister Asquich voller Stolz im Unterhaus« erklärt, hat
irgend eine Nation irgend eines Zettalters einen ähnliche
Rekord aufziiweisen wie England , dessen Flotte alle offenen
Meere von einem Eirde der Welt bis zum andern von
deutschen Kreuzern und der ganzen deutsche Handelsflotte
gesäubert hat . Das stolze Wort von seiner Beherrschung der
Meere mag England versenken: es h<tt keine Berechtiqunqmehr.

Die Heldentaten  unserer jungen Marine hoben
Englands Ruhm  als Aieerbeherrscherittausgelöscht.
Was unsere Seeleute an Kühnheit, Opferrnut, Energie ilnd
Tapferkeit leisten, vermag keine Feder würdig zu beschrei¬
ben, keines Menschen Sprache gebührend auszudrücken. Es
liegt in diesen Taten eine heroisch- Grüße, die an die
berühmtesten Beispiele der Weltgeschichtegernahnt. Viel¬
leicht die kühnsten aller Heldentaten, durch die noch die
ewig ruhnüvürdigen Streifzüge der „Emden" und der
„Karlsruhe " übertroffen werden, hat die soeben in den
heimischen Hasen zurückgckehrte„AIö v e" vollbracht. Durch
das Heer der englischen Aufpasser, der großen und kleinen
Kriegsschiffe, durch die Minen und Netze des Feindes
hindurch hatte die „Möve" in kühnem Flug den Ozean
gewonnen, hatte air den Küsten der alten und der neuen
Welt im ganzen fünfzehn feindliche Handelsschiffe ausge¬
bracht und versentt, soweit sie sie nicht wie die „Appam"
als gute Prise in Sicherhett bringen konnte, und war
mit 199 Gefarrgenen, darunter 4 englischen Offizieren und
29 englischen Seesvldaten und Matrosen, sowie einer Mil¬
lion Märst in reinen: Golde an Bord glücklich wieder heim-
gekehrt, indem sie nochmals den feindlichen Spähern und
Häschern eine, Nase drehte.

Während die eine „Möve" heinrkehrt, fliegt eine andere,
der es gleichfalls gelang, den Ring der feindlichen Wacht-
schiffe zu durchbrechen, auf den offenen Gewässern des
Atlanttschen Ozeans. In Verbindung mtt unseren Tauch¬
booten arbeitet dort auch die neue „Möve" an der Ver¬
nichtung der englischen Seeherrschaft. In diesem Krieg«
dürfen wir nicht immer von heute auk morgen Siegestaten
erwarten . Die Erfolge reifen in harter Arbeit langsani
heran . Älber sie reifen beständig irnd führen in ihrer Summe
den endgültigen Sieg herauf. Errgland spürt das Messer
bereits an der Kehle. Seine ohnehin schon beschränkte
Schiffahrt ist durch die Heldentaten der „Möve" weiter und
enchfindlich eingeschiinri worden. Denn die „Möve" hatte es,

'mr<



neben den übrigen goldenen HmsckrrnsrüMhen, die sie sich
leistete, mich verstanden. an der englischen Küste Minen aus.
fruteerfen, denen das englische Schlachtschiff „König
Eduard VII" zum Lpser fiel. Diese Tatsache hat ein be¬
sonderes Interesse für die Neutralen , namentlich für Amerika
dessen Präsident den Kamps deutscher U-Boote gegen be¬
waffnete feindliche Handelsschiffe zwar hartnäckig als Völker-
rechtswidrig bezeichnen kann, der aber die Gefahr der Mnen
nicht ableugnen und das Recht Deutschlands auf die Aus¬
legung voii Minen in den ffir Kriegsgebiet erklärten Ge¬
wässern nicht ableugnen kann. Wir befinden uns auf dem
Wegê Vtt  zum Siege führt . Den tapferen Helden der
„MSve aber , die auf diesem Wege bedeutungsvolle Schritte
vorwärts getan haben rufen wir bei ihrer glücklichen.Hettn-

J Heiken, unauslöschlichen Dankes herz¬liches Willkomnien zu.

. 1 ' ' ■ 'Oiärz . (£ .11.) „Heb Siieuwe van
^3. schrewt: Begreiflicherweise hat die gesamte

deutsche Presse die glückliche Rückkehr der „Möve" mit leb¬
haftem Beifall begrüßt und zweifellos ist der Stolz  auf
dis Tat der ,,'Möve" wohl berechtigt.  Es ist unleugbar

' ein sehr schwieriges Stück, das der Kommandant der „Möve"
vollbracht hat und sein Ruhm kommt dem des Komman-
ten der „Emden" von Müller nnd des Kapitänleutnants
v. Mücke gleich. Die Neutralen gönneii ihm den wohlver¬
dienten Ruhm, da seine Unternehmungen sich nur gegen das
Eigentum des Feindes gerichtet haben und iveil die Deut¬
schen sich immer durch Menschlichkeit anszeichneten.

Ser deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartiers . 6. März . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Lebhafte Minenkämpfe  nordöstlich von Bermelles.

Tie^ englische Infanterie , die dort mehrfach, zu kleinen An¬
griffen ansetzte, wurde durch unser Feuer abgewiesen.

Aus dem östlichen Maasufer  verlief der Tag im
allgemeinen ruhiger als bisher. Immerhin wurden bei kleinen
Kampflandlungen gestern und vorgestern an Gefangenen
14 Offiziere , 93 4 Mann  eingebracht.

westlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Ser österreichische amtliche Bericht.

Wien.  6 . März. (W.B.) Aintlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Mchts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Tie Kampftätigkeit ist seit

mehreren Tagen durch außergewöhnlich starke Niederschläge, im
Gebirge auch durch Lawinengefahr, fast völlig aufgehoben.

Ser türkische amtliche Sericht.
K o n ft a n t i n op el , ■6. März. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Bon den verschiedenen Fronten ist keine Nach¬
richt eingetroffen, die eine wichtige Veränderung meldet.

Sie amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 5. März

lautet :' Nachmittags:  In Belgien brachte unsere- Artil¬
lerie südlich von Lombartzyde feindliche Gräben zum Einsturz.
IN den Argonnen zahlreiche Schüsse unserer Batterien aus
Gräben und Verbindungswege des Feindes in der Gegend
von Haute Chevauchee und Bourevilles, ivo ein Brand ver¬
ursacht wurde. In der Gegend von Verdun breitete sich der
Kampf aus , der auf das Trof Douaumont lokalisiert war.
Gestern abend 6 Uhr richtete der Feind nach einem heftigen
Bombardement gegen unsere Linien vom Gehölz Haudremont
bis zum Fort Douaumont einen sehr lebhaften Angriff, der
durch unser Sperrfeuer nnd Jufanteriefeuer zurückgewiesen
ivurde. Im Laufe der Stacht war die Beschießung andauernd
weiter sehr lebhaft aus unserer ganzen Front östlich der Maas
und westlich von Mort Homwe und der Cote Oie. — Ab ends:
Nördlich von Soissons richteten unsere Batterien ein Zer¬
störungsfeuer auf die feindlichen Werke. In den Argonnen
beschoß unsere Artillerie feindliche Arbeiten in der Näh« des
Weges von Binarvllle , nördlich von La Harazee und bei
Haute Chevauchee. Nördlich von Verdun sehr lebhaftes Bom¬
bardement, namentlich zwischen dem Gehölz von Haudremont
rind dem Fort Douaumont ; doch erneuerte der Feind seine An¬
griffe in dieser Gegend nicht. Keine Veränderung beim Dorf
Douaumont , dessen unmittelbare Zugänge wir halten. Angriff
im Gehölz östlich von Vacherauville. Im Woevre starke Be¬
schießung in der Gegend von Fresnes und östlich von Haudio-
mont. Unsere Artillerie zeigte sich sehr tätig auf der gesamten
feindlichen Front und beschoß in Bewegung befindliche Trup¬
pen' nördlich von Vacherauville. sowie am Gehölz, den Gräben
und Zugängen vom Lonvemont. Einer unserer Flieger schleu¬
derte in der letzten Nacht mehrere Bomben auf den Bahnhof
von "Eonflans , wo große Tätigkeit herrschte. — Belgischer
Bericht: Durch Pausen unterbrochene Beschießung ans der
belgischen Front.

Ter englische amtliche Bericht  dom 5. März
lautet : Ter Handgranatenkampf dauerte gestern abend an den
Trichtern nordöstlich von Vermelles fort. Ter Feind zeigte
sich tätig bei Loos und nordöstlich von Upern. Am Kanal
Npern-Commines ist die Lage ruhig. Wir halten den am
2.  März gewonnenen Boden. •

Ter russischeamtliche Bericht  vom 5. März lautet:
Westfront: In der Nähe von Zlluxt ließen wir gestern 14
Minen Dringen . Um den Besitz der Sprengtrichter entstand
ein heftiger Kampf; sechs sind fest in unserem Besitz. Bei dem
Kampf um die Sprengtrichter drangen die Deutschen unter
sehr schweren Verlusten in ein halb zerstörtes Blockhaus ein. In
der Nacht zum 4. März gegen 3 Uhr griffen die Deutschen
nach U/sstündiger Artillerievorbereitung das Torf Alßewiffchi
südlich Kraschin, 12 Km. nordöstlich des -Bahnhofs Barano-
wicschi, an. Wir warfen die Angreifer: zurück Auf der Front
des Generals Iwanow vernichteten unsere Aufklärer einige
Posten, außerdem besetzten sie einen vorgeschobenen Graben
bei Michalcze, nordwestlich Uscieczko, und schlugen drei Ver¬
suche des Feindes^ den Graben wtederzunchmen, zurück Am
Tnjestr , in der Nähe von Samuszhn, ließen wir Minen sprin¬
gen, deren Explosion einen Teil der feindlichen Gräben zer¬
störte. Tie Trichter in den vorgeschobenen Gräben wurden von
unseren Abteilungen besetzt. — Kaukasusfront: Tie Verfolgung
der Türken dauert an.

Douaumont und den Werken Bezonvills üiid Hardaumont
wesentlich sichert, hat die Franzosen veranlaßt , die Zurück¬
gewinnung zu versuchen. Sie überschütteten das Dorf mit
Artilleriegeschossenund machten etnenmht.genangriff , der am
Rande des Dorfes an unserem Widerstand brach. Die bis¬
herige Beute bei Verdun beträgt 17000 Gefangene, 115 Ge¬
schütze und 161 Maschinengewehre, während die gleiche Truppe
im Vorfahr bei Soisson nur 5200 Gefangene, 14 Geschütze und
6 Maschinengewehre erbeutete. Damals wurde die als ein
überraschender Erfolg der deuffchen Offensivkraft angesehen.

Zürich,  6 . März. Der Tagesanzeigcr schreibt über
die Kriegslage vor Verdun : Die Deutschen verbessern
weiter ihre Stellungen auf der Nordsront Verduns . Damit
ist die von französischer Sette aufgestellte Behauptung einer
Einschließung der deuffchen Angriffsarmee widerlegt. Die
Gefahr einer Sprengung des Verduner Festungs¬
gürtels  an der Nordseite durch die Deutschen, ist für die
Franzosen gesteigert.

Die Kämpfe um die varüanellen.
Athen, ?. März . (W.B.) Reutermeldung. Wie berichtet

wird, enffernen die Türken Mnen aus den Dardanellen.
Ver Luftkrieg.

Berlin , 6. März. Ein Teil unserer Marineluft
schiffe  hat in der Nacht vom 5. zmn 6. März den Marine
stützpunkt Hüll  am Humber und die dortigen Dock an lagen  j einer solchen Erklärung veranlaßt sehen, so ist baWit
ausgiebig mit Bomben beworfen.  Gute Wirkung wiesen, daß sie einerseits gegen ein ihnen ungünstiges P§
beobachtet. Tie Luftschiffe wurden heftig, aber ohne Erfolg

um  Lienftlohii . Gehalt urtfr wnstrge Dienstbezsge.
gestalt Witwen-, Waisen- und Elterngeld ; ZahluKq^
Grund der Reichsversicherung, Zahlungen auf Grund
gesetzlichen Unterhaltungspsitcht, Unterstützungen, $r -
gelber und ähnliche Zahlungen aus öffentlichen ÜItb
Voten nicht auf Gewinn der Unternehmer berechnete»
sen und Anstalten; Zahlungen für Wvhnungsniieten. s
der Mietzins, aus ein Jahr berechnet, 360 Mark nicht
steigt Me Durchführung des Grundsatzes, daß — ü0
vorbezetchnetenMaßnahmen abgesehen — der gesagte L
lungsverkehr dein Qnitiungsstempel unterliegen soll, lg
forderlich zur Erzielung des Betrages von 80 bis,
Millionen Mark,  der aus dieser neuen ?■(% $. 4i
wartet wird ; sie jst möglich nur im Wege des
tungSzwanges,  der seinerseits die Wirkung ^
von dem Quittungsstempel ohne Quittungszwang ^
fürchtenden Rechtsunsicherheit vorzubeugen.

Die Papicrteucrnng . 4 1
Unter Hinweis auf die fetzt hercingebrvcheneP a Ü

teuerung und Papiernot  schreibt im Anschlußm,
deswegen vor einigen Wochen in Berlin abgehaltene n,--
ordentliche Hauprveffammlungdes Vereins Deutscher Zff^

! Verleger der Berk. Lokalanzeiger: „Wenn sich die de»--
, - I Zeitungsverleger( die erwähnte Versammlung >var von
e- ! als 300 Mtgliedein aus allen Teilen des Reiches bestich..'

beschossen. Sie find sämtlich zuruckgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

London,  6 . März. (W.B.) Amtliche Meldung. I » der
Nacht zum Sonntag kreuzten zwei feindliche Luft¬
schiffe  über der No rdo stküste . Einige Bomben fielen
nahe dem Ufer ins Meer. Bis jetzt ist keine Nachricht zu er¬
halten getvesen, ob am Lande Schaden angerichtet worden ist.

Der Krieg zur Zee.
London,  6 . März. (W.B.) Llvhds meldet, daß der bri¬

tische Dampfer „Masunda " versenkt  wurde . Die Be-
satzrcng wurde gerettet.

London,  6 . März. (W.B.) Einer Llohdsmeldung
zufolge ist der englische Dampfer „Rot he sah" (2007 To.)
versenkt  worden ; die Besatzung wurde gerettet.

Genf,  7 . März. (T.U.) Ein Telegramm des Petit
Journal aus Le Havre meldet, daß der englische Dampfer
„T u m m e l" aus der Fahrt vom Humber nach Treport von
einem feindlichen Unterseeboot versenkt  wurde, wobei sieben
Mrnn der Besatzung getötet worden seien.

Meine Mitteilungen.
Straß bürg,  6 . März. Die Mülhauser Strafkammer

verurteilte 73 militärpflichtige Elsässer der Jahresklasse 1891/92
wegen Entziehung vom Eintritt in den Heeresdienst zu je 3000
Mark' Geldstrafe bezw. 300 Tagen Gesang,ris.

Genf,  6 . März. Die Blätter melden aus Paris : Der
tn Saloniki  verhaftete deutsche Konsul  wird auf Be-
fchl der Regierung in Toulon zurückgehalten.  Die Ab¬
reise aus Frankreich nach Deutschland über die Schweiz wurde
nur den übrigen Konsulatspeffonen gestattet.

Paris,  6 . März. (W.B.) Meldung der Agence Havas.
„Ho in me Enchains " ist beschlagnahmt  worden und
darf acht Tage nicht effcheinen.

Bern,  6 . Mach. Hier wird bekannt, daß das wirkliche
Ergebnis der dritten italienischen Nationalan -.
leihe  1700 Millionen Lire betrügt, wovon 1200 Bar^eich-
nungen find. Da die italienischen Kriegskosten zur Zeit
monatlich ca. 650 Millionen betragen, decken die neuen Mittel
also knapp den Bedarf von zwei Monaten.  Bekannt¬
lich mußte die Zeichnuugsfrfft der Anleihe von ursprünglich
vier Wochen auf sieben Wochen verlängert werden, um ein
einigermaßen günstiges Ergebnis zu erreichen. Tie Anleihe
brachte also kaum mehr neues Geld, als während ihrer Zeich¬
nung durch den Kffeg verbraucht wurde.

Lugano,  6 . März. (T.U.) Secolo erfährt zur Abstim-
inung in der italienischen Kammer, die Lage ist verworrener als
je. Me Führer der Parteien der Linken begaben sich!gestenr zu
Salandra , um ihn zu fragen, wann er eine Erklärung über
die äußere Politik geben wolle. Salandra veffprach, die nötige
Erklärung Anfang Slpril zu geberc. Unterdessen wurden 150
Interpellationen gegen die Regierung im Büro der Kammer
angemeldet.

London,  6 . März. (T.U.) Wie die Times ans Athen
von privater Seite vernimmt, wurde Venizelos  wiederholt
von König Konstantin in Audienz  empfangen . Er
ist wieder mit ihm ansgeföhnt.  Es heißt, daß in Athen
eine politische Krise  erwartet wird. (Man weiß nicht
mehr, was toahr und was gelogen ist; bald heißt es, Venizelos
solle wegen Hochverrats verhaftet werden, er plane einen
Staatsstreich , henke wird wieder von einer Versöhnung ge¬
sprochen.)

London,  6 . ,März. (T.U.) Daily Telegraph meldet aus
Newhork:  Hier werden alle Vorbereitungen für eine neue
große englische Anleihe  getroffen.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Kö l n , 6. März . Der Sonderberichterstatter der „Köln.

Ztg." meldet : Die Kämpfe bei Verdun  zeigen nach!
einigen Tagen Ruhe und Anpassung an die neu gewonnenen
Stellungen wieder große Lebhaftigkeit.  Die Weg¬
nahme des Dorfes Douaumont , die unsere Festsetzung im Fort

Der Quittungsstempel.
Berlin,  6 . März. (WM ) Der dem Bundesrat vor¬

gelegte !Entwurf eines Quittungsstempelgesetzes
wird heute in der „NorddeutschenAllgemeinen Zeitung " ver¬
öffentlicht werden. Ueber den Inhalt des Gesetzentlvnrfs
erfahren wir nachstehendes: Dem Quittungsstempel sind
grundsätzlich nnterworfen alle Wertumsätze, die sich in einer
Zahlung ausdrücken, mithin der gesamte Zahlungs¬
verkehr,  einerlei in welchen Formen er sich abwickett.
Es ist jedoch darauf Bedacht genommen, daß der soge¬
nannte „bargeldlose Zahlungsverkehr", an dessen Förde¬
rung ein gesamtwirtschaftlichesInteresse besteht, auch dann
durch den Quittungsstempel nicht stärker als der Bargeld-
Verkehr gettoffen wird, wenn sich ein und derselbe Wert¬
umsatz in der Mehrzahl in bankmäßigen Uebertragungen
vollzieht . Gegenstand der Besteuerung ist beim Barver¬
kehr die Quittung über eine Geldzahlung oder die Til-
gung einer Geldschuld; beim bargeldlosen Verkehr im wesent¬
lichen Bescheinigung über die erfolgte Gutschrift des über¬
wiesenen Bettages an den endgültigen Zahlungsempsän-
ger. Der Scheckstempel, der bisher eine Sonderbelastung
dos bargeldersparenden Zahlungsverkehrs ausmachte, kommt
mit dem Zeitpuntt des Inkrafttretens des Qutttungsstem-
pels in Wegfall. Frei vom Quittungsstenrpel sind Zah¬
lungen von 10 Mark und darunter . Der Quittungsstempel
ist als Fesfftempel gedacht. Er beträgt 10 Pfennig bei einem
Betrage von mehr als 10 und nicht mehr als 100 Mark, 20
Pfennig bei Beträgen von mehr als 100 Mark. Abgesehen
von Zahlungen bis zu 10 Mark sind eine Reihe von Zahlun¬
gen vom Quittungsstempel freigestellt, teils zur Vermeidung
einer doppelten Besteuerung, teils in Rücksicht ans eine glatte
Abwickelung des Zahlungsverkehrs, teils aus Erwägungen
sozialer Natur . In letzterer Beziehung kommen vor allem
folgende Steuerbefreiungen  in Betracht : Arbeits¬

teil kämpfen müssen, andererseits gezwungen sind, die r e5“j
lict)feit aus einen auch int Zeitungsgewerbe herrschendenÄ
stand hinzuweisen. Eine große Anzahl kleinerer 3eLtxotS
die mit den Anforderungen des Krieges nicht fertig
konnten, mußten ihr Erscheinen einstellen. Nach einer
hasten 'Mitteilung sind nicht weniger als 3000 Zeitschnst«,^
Zeitungen während des Krieges eingegangen. Diese eine^
sache beleuchtet die ganze Lage so grell, daß jeder Zweist; ^
der Schwierigkeit der Verhältnisse schioinden muß. Nun y
man sich vor, daß die Einnahmen sich, verringern, wahy
die Ausgaben, infolge der fottgesetzt steigenden Preist ^
Rohmaterialien, eine ungeheure Belastung bringen. Tie Sb-
gerung der Auslage selbst erhöht die Kosten, ohne diese
Höhung geldlich ecnzubringen. Me Kosten für die rcgatti»„G
Hefftellung eines Blattes sind an sich schon sehr bedeutend, W
die Ansprüche, die das Publikum stellt, werden immer
Durch den Krieg aber sind diese Aufwendungen noch ech-'
gesteigert worden." Der Berliner Lokalauzeiger hat sei
Lesern im Anschluß damn mitgeteilt, daß er, um sich leiftu
fähig zu erhalten, den Bezugspreis erhöhen müsse. Me Z ‘
gen im Lande, die ganz besonders die Pflicht haben, "
Interessen sorgsam zu pflegen und der ursprüngliche A
der Bodenständigkeit und Heimatskultur bleiben sollen, toe"
kaum anders verfahren können, loeirn sie so weiter wj
wollen, üne es ihre Leser von ihnen erwarten.

Neue Berordnungcn über Kakao.
Auf Grund des 8 2 der Verordnung des Bundesr

über Kasiee, Tee und Kakao vom 11. Slovember 1915 ist
rieue Bestimmung ergangen und am Sonntag tn Kraft
treten . Demnach darf Kakao, der nach dem Jnkrasttrew,
dieser Bestimmungen aus dem Auslande .eingeführt wird, n«:
durch die Kriegskakaogesellschastm. b. H. iu Hamburg in da
Verkehr gebracht werden. Als Kakao im Sinne dieser Be,
stimmungen gilt roher, gebrannter oder gerösteter Kakp
Kakaobutter, Kakaomasse, Kakaopreßküchenund Kakaoschro:
Wer aus dem Ausland Kakao einführt , fft verpflichtet,
Eingang der Ware im Inland der Kriegskakaogesellschast jb
ler Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises md
des Aufbewahrungsortes unverzüglich anzuzeigen. A
Kriegskakaogesellschasthat für die von ihr Übernomni
Ware einen angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen.

Die Leiden der Franzoscir -Geiseln.
Frankfurt  a . M., 6. März. Der Berner ,̂Bund"

richtet aus Basel unterm 1. März : Die ans Frankreich
dem Elsaß zurückgekehttenGeiseln  befinden sich g
heitlich in einem recht bedauernswetten Zustande. Konv
zienrat Bach mußte in der Schweiz zurückbleiben, um
Gesundheit wieder herzustcllen; eine Weiterreise hätte
sehr gesundheitsgefährdenderwiesen. Kommerzienrat
mußte iu Badenwefler Erholung suchen. Der Rentm'
Ludwig Weinschenk aus Fellenngen ist den ausgestand»
Skrapazen bereits zwei Tage nach seiner Rückkehr aus Fra
reich im Spiial in Singen erlegen. Die Schilderungen'
zurückgekommenen Zivilinternierten über die anagest
denen Leiden  sind grauenhaft.

Eine englische Stimme über Berdnn.
London,  6 . Mürz. (T.U.) In einem Kommentar

die Vorgänge bei Verdun, den der Manchester Guardian
öffentlicht, wird gesagt, daß es- zweifelhaft sei, ob die
zösische Gegenoffensive gelingen werde. Jedoch, meint
Blatt , daß, um Frankreich und Belgien W befreien, cs
wendig sei, unter günsttger Voraussetzung, MUlionen
Soldateir zu opfern; besser sei jedoch, eine Entscheidung
dem Ballan herbeizuführen, wo der gegenwüttige Krieg,
sprünglich geboren wurde. Der effte Sieg der Entente
Griechenland und Rumänien auch auf die Seite der Er.
bringen und das Schicksal der Zentralmächte enffcheiden.

Zum Nntergang der „Maloja ".
Haag,  6 . März. .(T.Uc) In der Gerichcsuer'

lung wegen des gesunkenen Schiffes „Maloja"  ergab
daß die Anzahl der verlorenen Leben dadurch so
wurde, daß es sich als unmöglich erwies , die Masch
zu stoppen oder rückwärts gehen zu lassen, da die Mas/ ' ,
räume völlig unter Wasser standen, so wurde das M'
lassen der Boote unmöglich, sonst hätten , da die Boote
für 1200 Personen boten und nur 412 Personen an
waren , alle gerettet werden können.

Eine Warnung an die Neutralen.
Haag,  6 . März. Reuter meldet aus Athen: Wie

„Neon Asth" meldet, hat Deuffchlqnd Griechenland  bei
richttgt, daß die deuffchen Unteffeeboote alle bewaffnt
Kauffahrteischiffe  des Vierderbandes in den G 1
bohren  werden , und daß deshalb den Neutrale»
raten werde, nicht auf derattigen Schiffen zu reis
Me griechische Regierung hat alle Behörden des Köni
hiervon in Kenntnis gesetzt.

Die Entente und Griechenland.
Bon der Schweizer Grenze,  5 . März- Der

Pattsten kündigt an, daß zwischen der gttechischenR
und dem ftanzöfischen Armeekommando in Saloniki ein
einkommen getroffen wurde, wonach die UeberwachunS
Eisenbahnen von Saloniki nach Monastir
mischtenT-etachements Lbettragen wird. Das Abkomme»
bei der letzten Reise des Generals Sarrail nach Athe»
einbatt . 9

Französisch-italienische Vereinbarungen?
Von besonderer italienischer Sette wollen die „

Züricher Nachrichten" erfahren haben, es seien beim
Briands in Rom folgende Vereinbarungen getroffen



non seinen Territorialtruppen 25 - 006
. „ 10"̂ ,-ankreich  serrden für den Dienst hinter?.r -:rfnir<> sind bereits abaeaanoen So istn- ^ s^ t- ilwne sind bereits abgegangcn . So ist
-V ^ ..» Stand gesetzt, alle seine Truppen an die

in. Die abgegebenen Bataillone betvmmen

die

vir

„a uninittelbar von der italienischen
verplan ^ Abzeichen (Waffengattung und Re-
lltung- durch ein schwarzes Band verdeckt,
b^ easerklärung an Deutschland will das ita-

er/ rr v zurzeit nichts wissen. Die Redaktion
E ,alattes fügt hinzu : Diese Zuschrift ist schon

icber r Woche in unserm Besitz. Trotz der erst-
Mg ^vs der sie staumrt, haben wir sie angesichts

-L>̂ i>uet - ^ meigendeu Inhalts zurückbehalten, bis
ziißerir i .^nckndigen Seiten ihre vollinhaltliche Be-

' Trotz dieser Versicherungen der Echtheit
^tzöln Ztg." die Nachricht für erfunden.

Wir und Portugal.
I q März . (T.ll .) Eine A n t w o r t P o r t n -

^e1 ‘ untere Note wegen der Beschlagnahme der deut-
i aus. immer noch nicht e i n g e t r o f f c n. Wenn
^eiische Regierung etwa glaubt , daß sie die Sach«

"tr-iehen könne, so dürste sie sich in einem schweren
Bonden. Sie werde nur erreichen, daß sich die Lage

-»itzt. Denn darüber kann kein Zweifel herrschen,
vtht » Vorgehen Portugals unter keinen Umständen

u"k„ werden.
e" " 7 März. (T.U.) Ter Auszug der T e u t -

Hz Lissabon dauert  weiter an. Der dortige deutsche
" 806  Fahrkarten nach Madrid für seine Landsleute.

Plätter nehmen an, er habe den Auftrag dazu er-

Amerika uud der Unterseebootkrieg.
.york , 6. März. (W.B.) Durch Funkspruch von

«-kircter des W.B . Ein hervorragendes Moment der
ÜÜk,«! zwischen Wilson und dem Kongreß  ist die

, Konferenz Wilsons mit dem Sprecher Clark und an-
Mrern des Repräsentantenhauses . Eine Washing-
rwcsche der „Associated Preß " sagt über die Kon-
^Die Führer des Hauses gingen fort , indem sie Wil-
klärten, daß heute nichts getan würde . Sie wagten

"keine Prophezeiungen hinsichtlich der Zukunft und
-u, daß die Lage ernst sei. Sie konnten noch nicht
wieweit die Stimmung im Kongreß durch die Ver¬

dung der Anschauungen Wilsons in dem Briefe an
Zonator Stone beherrscht würde . Nach der Konferenz
-er Sprecher Clark: Wir haben Wilson auseinander-

wie das Haus unserer Meinung nach denke, und
Wilson, daß die Resolution , die Amerikaner vor der

ung bewaffneter Handelsschiffe zu warnen , mit einer
Üt von zwei zu eins angenommen würde, wenn sie

tig im Repräsentantenhause zur Abstimmung ge-

Einige begeisterte Herren dächten, dt« Majori¬
tät würde sich wie drei zu eins verhalten . Am Schluß der
Kvnrerenz war es allen vollständig klar, daß Wilson auf
wem Standpunkte feines Brieses an Stone beharrt. —
Wilson  wurde durch eine große Anzahl von Telegrammen
ermutigt , die aus verschiedenen Landesteilen im Weißen
Hause eintrasen und sich für seinen Standpunkt aussprachen.
Auf der anderen Seite sind aus vielen Landesteilen Briese
in die Kanzlei des Ausschusses für Auswärtige Augelegen-
hetten geströmt, welche dringend die Annahme  der Reso¬
lution betreffend die Warnung der Amerikaner  vor
der Benutzung bewaffneter Handelsschiffe verlangen . Sena¬
tor Gore brachte eine konkurreirende Resolution ein, die
Amerikaner- vor bewaffneten Handelsschiffen zu warnen , und
erklärte, daß er mit Rücksicht auf die Korrespondenz zwi¬
schen Wilson und Stone umso begeisterter für seine Sache
sei. Gore erklärte : In der Annahme meiner Resolution
würde keine Schmälerung amerikanischer Rechte liegen.
Meine Resolution geht dahin , daß es die Ansicht des Kon¬
gresses sei, daß amerikanische Bürger vermeiden sollen , ihr
Recht auszuüben , auf bewaffneten Schiffen zu reifen. Zn
den Kreisen von Regierrrngsbeamten hieß es, daß Wilsons
Warnung in seinem Briese , daß die Vereinigten Staaten das
Völkerrecht vor Verletzung schützen müßten, gegen alle euro¬
päischen Kriegführenden gerichtet fei. Die Regierung , hieß
es, sei im Begriff , an England eine Note über die Banngut-
fragc abzusenden, die seit Wochen in Vorbereitung stehe,
und sie werde die gegen die Beschlagnahme amerikanischer
Postsachen bereits erhobenen Proteste kräftig betreiben.

Berlin,  6 . März . Der frühere amerikanische Gene¬
ralkonsul in Minchen , Gafsneh, gab einem Mitarbeiter des
„Lok.-Anz." zu den aus Amerika vorliegenden Nachrichten
folgende Erlänternirgen : Soweit ich erkennen kann, scheint
inan hier in Deutschland vielfach der Ansicht zu sein, daß
die bekannte Abstimmung im Senat einen Erfolg Wil¬
sons  darstelle . Das ist ein großer Irrtum.  Die Ab-
stümnung beweist nur , daß der amerikanische Senat nicht
daran denkt, Wilsons Politik der Worcspalterei und Prin¬
zipienreiterei zu billigen . Stände der Senat geschlossenhin¬
ter dem Präsidenten , so würde die Sache einen anderen Aus¬
gang genommen haben. Bei meiner kürzlichen Anwesenheit
in Amerika habe ich gesehen, daß die Auslegung , die Wilson
den: Rechte der amerikanischen Bürger gegeben hat, frei zu
reisen, wohin sie wollen , Bedenken erregt. Zum Beispiel
hatte er angeordnet , daß kein Mitglied der Ford 'schen Ge¬
sellschaft, die doch ausgesprochen nur friedliche Zwecke ver¬
folgte , die Erlaubnis erhalte , sich frei und ungehindert in
eines der kriegführenden Länder zu begeben. Die diplo¬
matischen und konsularischen Beamten der Vereinigten Staa¬
ten hatten strenge Weisung , den Mitgliedern der Ford'schen
Gesellschaft die Visierung des Passes für irgend eines der
kriegführenden Länder zu verweigern . Der auffällige Ge¬

gensatz  zwischen dieser Verweigerung  und der jetzt
vom Präsidenten geforderten Berechtigung  für alle
Anrerikaner, nicht nur nach kriegführenden Staaten ztl reisen
und die .Kriegszone zu passieren, sondern dies auch auf
bewaffneten Fahrzeugen zu tun, ist den amerikanischen Poli¬
tikern natürlich nicht entgangen . Ich kann heute keine wei
teren Mitteilungen machen, niöchte aber dringend davor
warnen , den über England  aus den Vereinigten
Staaten kommenden Meldungen  irgendwelche Be¬
deutung  zu schenken. Sie sind immer, und selbst da, wo
fte für Deuffchland anscheinend günstige Nachrichten ent¬
halten , in feindlicher Absicht tendenziös zurecht
gemacht.

Deutschland und Japan.
B e r I i u , 6. März . (W.B .) Die „Nordd . Allgem . Ztg "

schreibt unter der Ueberschrift „Deutschland und Japan ":
Verschiedentlich ist verbreitet worden, der Bruch zwischen
Deutschland und Japan  hätte deutscherseits verinie-
den werden können. Die deutsche Regierung habe die Ge¬
legenheiten zu einer Verständigung mit Japan versäumt.
Japan habe während der letzten Jahre eine polittsche ?ln-
näherung an Deuffchland gesucht und sogar noch, kurz vor
Kriegsausbruch zu einer friedlichen Auseinandersetzung we¬
gen Kiautschou die Hand geboten . Die deutsche Regierung
aber wäre so verblendet gewesen, alle Angebote und An¬
näherungsversuche , die u. a. in der Form eines Anleihe¬
gesuches an sie herangetreten seien, zurückznlveisen. Dies»
Erzählurrgen sind müßige Erfindungen,  die jeder
tatsächlichen Grundlage entbehren. Wir sind ermächtigt,
festzustellen, daß die japanische Regierung niemals und in
keiner Fvnn an Deutschland mit Anregungen der behaupte
ten Art herangetreten ist. Was insbesondere die Zeit kurz
vor dem Bruch mit Japan betrifft , so hat das japanisch»
Kabinett mit dem damaligen Minister der Auswärtigen An¬
gelegenheiten , Baron Kato,  nicht nur keine Verständi¬
gungsvorschläge gemacht, sondern jede Verhandlung
a b g e l e h n t.

preussiseder - Lancktsg.
Udgesrämtendzus.

Das Haus , das am Sonnabend keine Sitzung abgehalten
hatte, erledigte am Montag das Knappschaftskriegs-
g e se tz, wonach Militärhinterbliebenengelder , auch die Wiüoen-
pensionen und Erziehungsbeihilfen nicht angerechnet, und die
Knappschaftsleistnngen auch für verschollene Mitglieder geivährt
werden. Beim Bergbauetat  erklärte Handelsminister
S hd o w , daß ftir die Familien bezw. Hinterbliebenen der
Kriegsteilnehmer unter den Bergleuten ausreichend gesor-gt
würde. Der Etat wurde erledigt.

Dienstag : Weiterberatung.

Zeichnet die Klik-snileilik!
FöchroMttze DMk KkjchsMchk

zu 88,5V
oder

NimichOMMtM auslösbare
Deutsche ReichsschahsMeisuagea

zu 85.

Die Kriegsanleihe ist

io»MerhgM des Acnsscht»Mrs
die beste Anlage für jeden Sparer;

sie ist zugleich

dir Müsse der DührmzMIitük«
gegen alle unsre Feinde,

die jeder zu Hause führen kann uud muß,
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Miudestbetrag von Hundert Mark,
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar,

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den tzbeyS-

Versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzttt ZnchniWt», jß in 22.»in.
3»«« schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aus!

**  Nähere ergeben die öffentlich bekannlgemachren und aus jedem Zeichnungsschem
abgedruckten Bedingungen.

Wernigerode,  6 . März. Im Erzbergwerk Rammels-
berg (Südharz ) wurden durch vorzeiffge Explosion von Spreng¬
löchern drei Bergleute schwerverletzt und durch die daraus¬
folgende Gasentwicklung durch Erstickung getötet. Die drei
Verunglückten hinterlassen sämtlich Familien . — Nach einer
Meldung aus Essen erfolgte aus Zeche „Bruchstraße" ein«
Schlagwetterexplosion, durch die drei Bergleute getötet wurden.

Berlin,  6 . März. Das Berl . Tgbl. meldet aus Gens:
Nach den: vom Petit Parisien über die Explosion  eines
Pulverdepots  bei Saint Denis veröffentlichten Bericht
bot die Umgebung von Fort Double Couronne ein Schauspiel
der Verwüstung. Eingestürzte Häuser, entwurzelte Bäum «,
große Steinblöcke bildeten ein Ehavs. Ein Zeitungskiosk wurde
von einem mächtigen Steinblock durchschlagen, die Zeitungs-
verkäuserin aus der Stelle getötet. Zahlreiche Spaziergänger
wurden verwundet, einige getötet. Das Unglück ist durch die
Explosion einer Kiste mit Granaten entstanden, welche die in
den Kasematten liegenden Explosivstoffe entzündeten. Bis jetzt
wurden 45  Tote und 260  Verletzte geborgen.

Cokai $rtiiia Proviti £Uiit $.
— Die vierte Kriegsanleihe.  Seit Kriegsbe-

giun wendet sich die Reichssinanzverwaltung in regelmäßigen
Zeitabschnitten an das gesamte Volk, an die Großkapitalisten
und kleinen Sparer , an die Großindustrie und die Handwer¬
ker, an alle Erwerbs- und Aernftkkeis?, um stch immer neu«
Mittel zur Wehrhaftmachung des Vaterlandes und zur Fort-
sührung des Krieges bis zum siegreichen Ende zu hole«.
Heute muß Deuffchland täglich fast das Doppelte der Suuime
aufwenden, die es in den Anfängen des gewaltigen Ringens
um seine Existenz ansgegebcn hat. Und daß die Aufbringung
dieses notwendigen Aufwands nicht versage, ist eine der
wesentlichen Vorbedingungen des Sieges.  Die
Feinde verkünden den Zusammenbruchder deuffchen Finanzeu.
Wir aber werden ihnen beweisen, daß die Stützen ungebrochen
find und daß die Kraft des Volkes uneffchöpfbar ist. Im
Zeichen unbedingter Gewißheit des  rrftmSTi*
schefl Sieges der Zentralmächte erscheint dir
vierte deutsche Kriegsanleihe.  Das ist die beste
Vorbedingung des Effolges . Und die Ausstattung der neuen
Schuldverschreibungen ist wieder ein Beweis dafür, daß das.
deutsche Reich für das, lvas es fordert, die entsprechend»
Gegenleistung zu bieten gewillt ist. Die vierte Kriegsanleihe
stellt der deutschen Finanztechnik insofern ein glänzendes Zeug¬
nis aus , als sie die erste Abweichung von dem sünfprozentia.!
Kriegszinsfuß bffngt . Es effchien zweckmäßig, detz
mit der Einführung eines neuen Anleihe^ . ..
- am *. » M?
ptojenngen R ° ichsank « I,e wich« Reich,Ichow
" « Weisungen  zur Wahl zu stellen, diesmal aber vier-
elnhalbpro -,entige.  Damit ist, was die Verzinsung

"E Arr von Schuldverschreibungenin die Reihe
we Aachen Rerchs- und Staatsanleihen eingesührt, während
dre Arb selbst bekannt und beliebt ist. Die Bedingunacu
für den Zeichner find mit den bekannten Beauemlickketterr
ausgestattet . Die Dauer der Zeichnungen effttE sich Iweder

Einen Zeitraum von beinahe drei Wochen, um» die Zahl

ä «s ?£ Ef
&ÄÄSS ?Ä

voll bezahlt werden. £  das wcht"pbll, Kffeine
langen an vier Terminen , vom 18  April 'bis 26 >nn

SÄÄ



Aeichsauleihe 5, aus die Schatz« mveisuugen 4l , Prozent
na  Bollzahlung am 31. März leistet , bekommt ' die Stück -'
«rnftii aus 90 Tage , bei Zahlungen am 18. Slpril aus 72
Taffe,  am 24. Mai aus 36 Tage . Diese Zwischenzinsen haben
tz,c Bedeutung , dag der ,n neuer Kriegsanleihe angelegte Be¬
trag von dem Augenblick an Zinsen trägt , in dem er einqe-
i«Hlt Wochen fft. Sowohl auf die Reichsanleihe als auf die
Rcichsschatzanweisungen werden die am 1. Mai 1916 fälligen
80  ' ?w t}ionCM  ® art 4 Vwz. Schatzanweisungen des' Reiches
in Zahlung genominen , und zwar so, daß dem Besitzer 4
Prozent Zinsen dom Verrechnungstage bis zum Fälligkeitstage
in Abzug gebracht werden . Er tritt dafür schon vom Berrech-
nungstage , statt vom 1. Mai , gn in den Genuß der 5- oder
4-. .,vroz . Verzinsung . Unter normalen Umständen bekäme er
bas Geld für die 4proz . Schatzanweisungen erst am 1. Mai,
könnte also mit dem Gelde, das er für sie erhält , erst von
diesem Tage ab Kriegsanleihe bezahlen . Dieser Schknerig-
*c,e. ei  durch Umtausch enthoben . Auch die im Lause
befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden
in Zahlung genommen . Große Vorteile bietet die Eintragung
der gezeichneten Reichsanleihe -Beträge ins R e i chs s chu l d -
b u ch. (Tic Schatzanweisungen können nicht eingetragen wer¬
den .) Die Zeichnungen sind um 20 Pfennige für je 100 Mk.
billiger als die gewöhnlichen Stücke. Zudem gewinnt der Be¬
sitzer eines solchen Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge
mn die sichere Verwahrung und Verwaltung seines in Kriegs¬
anleihe angelegten Vermögens und um die Einkassierung der
Zinsen . Ten Zeichnern von Stücken der Anleihe und von
Schatzanweisungen bietet die Reichsbank  den Vorteil
kostenfreier Aufbewahrung  und Verwaltung bis zum
1. Oktober 1917. Bis zum gleichen Terurin ist auch die kosten¬
freie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke der früheren
Kriegsanleihen verlängert worden . Alles in allem genommen
bietet die vierte Kriegsanleihe dem deutschen Volke wieder
so viele Vorteile , daß einem jeden, auch unter dem Gesichts¬
punkte seines persönlichen Interesses , zur Zeichnung nur zu-

raten werden kann. Es ist deshalb abermals ein großer
Erfolg mit voller Bestimmtheit zu erwarten.

- Die Abzeichen für Kriegsinvaliden.  Be¬
kanntlich hatte der Deutsche Jndusttieverband , Dresden
(Dir . Grützner ) bei den Kriegsmintsterien ans praktischen
Gründen beantragt , an alle aus dem Heeresdienst ent¬
lassenen Kriegsteilnehmer schon jetzt ein Abzeichen für ihre
Kriegstcilnahnre anszugeben , bezw. den Kriegsinvaliden zu
erlauben , sich als solche durch ein bestimmtes , vor Mißbrauch
geschütztes Zeichen kenntlich zu machen. In dem Antwort¬
schreiben des Preußischen Kriegsministeriums , das die Be¬
strebungen des Jndustrieschutzverbandes zur Förderung der
Kriegsinvaltdensitrsorge dankbar anerkennt , wird darauf hin-
gewiesen , daß die schwerer verletzten KriegstNvaliden be¬
reits in weitgehender Weise bei der Verleihung von Kriegs¬
auszeichnungen berücksichtigt werden und damit eine äußer¬
lich sichtbare Anerkennung dafür besitzen, daß sie ihre Ge¬
sundheit unb ihre gesunden Glieder dem Paterlande im
Kampfe geopfert haben . Da es naturgemäß leider nicht
möglich sei, allen Kriegsbeschädigten eine Auszeichnung zu
verleihen , könnten sich die übrigen zunächst durch ihre
Militärpapiere als Kriegsteilnehmer answeisen . Ein Ab¬
zeichen in Gestalt eines Ordensbandes hält das Kriegsmini¬
sterium für ungeeignet , da es nicht die geringste Sicher¬
heit gegen Täuschungen biete . Wer auch die Verleihung
einer Kriegsdenkmünze könne zunächst nicht in Frage kom¬
men, sondern werde erst nach Beendigung des Krieges zu
erwarten sein . In Ähnlichem Sinne haben sich das Säch¬
sische und das Bayrische Kriegsministerinm zu den Ein¬
gaben des Jndustrieschutzverbandes geäußert.

Biedenkopf,  6 . März . Die abgeworsenen Lufi¬
sch i s s b o m b e n,  von denen wir Mitteilung machten , sind
zum Teil schon gesunden worden. Wie aus Brvmskirchen
gemeldet wird , hat ein Zimmermann in einem etwa 7 Kilo¬
meter von dort entfernten Ginsterschlag mehrere schwere Lust-
schiffbomben ohne Zünder gefunden, die lediglich zu dem Zwecke
abgcworsen worden waren , um das Luftschiff zu erleichtern.

O f f e n b a ch (Dillkreis ), 6. März . Am verflossenen Sams¬
tag , mittags kurz wach 1 Uhr ist der 60 Jahre alte Bergmann
PH. Wetz von hier aus dem Bergwerk „Saalgrund " in einem
cttva 40 Meter , tiefen Schacht abgestürzt . Der Bedauerns¬
werte ist noch an demselben Abend gegen 11 Uhr in seiner Be¬
hausung , wohin man ihn sofort verbracht hatte , ohne das
Bewußtsein wiederzuerlangen , seinen schweren Verletzungen
erlegen.

Wiesbaden,  4 . März . Bei der Verdingung der Maler¬
und Anftreicherarbeiten für die neue Landesbank forderte der
eine Meister 8343 Mark , sein teuerster Konkurrent 11242
Mark mehr , nämlich 19585 Mk. Wenn der „billige " Mann sich
nicht verrechnet hat , könnte er bei einem Preise von 19 585 Mk.
dieselbe Arbeit mit seinem Angebot zweimal liefern und dann
noch 2800 Mk. dabei verdienen.

Wettervoraussage für Mittwoch , 8. März : Meist trübe,
Niederschläge (Regen und Schneefälle ), Temperatur wenig
geändert.

Cetzte Hacbriebtetfo
Rotterdam , 7. März . „Daily Chronicle " fragt , ob die

„Möve"  tatsächlich mit Beute nach Deutschland zurück¬
gekehrt ist. Vielleicht sei der amtliche deutsche Bericht nur
eine geschickte Erfindung , um England zu veranlassen , die
Jagd im Ozean einzustellen . Man dürfe aber annehmen,
daß die englische Admiralität fähig .sei, sich ein ziemlich
genaues Urteil zu bilden . Falls es dem Befehlshaber der
„Möve " tatsächlich gelungen sei, das Schiff znrückzubringen,
hätte er das Kreuz , womit er angeblich belohnt worden sei,
wohl verdient ; denn es sei keine kleine Gefahr , die englische
Blockadelinie zu durchbrechen.

Rotterdam, ?. März . Depeschen aus Paris besagen,
die Lage bei Verdun ist stationär und befriedigend . .Bei
Donaumont zeigt der Feind iimner noch große Tätigkeit , der
"ns weiter den Besitz des Dorfes streitig macht, ohne uns
aus der unmittelbaren Nähe des Dorfes vertreiben zu kön¬
nen . Die Deutschen breiten ihr Artilleriefeuer gegen die
französischen Stellungen immer mehr aus , besonders zwi¬
schen dem Walde von Landrsmont und dem Fort Douau-
mom nimmt die Beschießung an Heftigkeit zu . Aus Lon¬
don wird gemeldet , zur Beruhigung des Publikums ver¬
suchen die englischen Blätter noch immer die Ereignisse
«LL Verdun als einen Sieg der Französen darzustellen , wobei
die Blätter sich sehr bemühen , die deutschen Verluste als un¬
geheuer anszumalen . Lord Northcliffe , der die Front in
Frankreich besuchte, hat erklärt , die französischen Verluste
feien unbedeutend . Unter den Gefangenen seien deutsche
Loldaten aus allen Teilen des Reiches . Lord Northrlisse
lobt den glänzenden Gefcchtswert der Franzosen ; dieselben
hätten dort gewalttge Munttionsvorrätc aufgestapelt . Alles
sei prächtig organisiert . Die Kommandeure , die auf sran-
zösijcher Sette die Leitung hätten , seien verhältnismäßig
jung Es sei unmöglich , vorauszusagen , wie lange die
Schlacht noch dauern wird . Die Franzosen fänden , daß sie

dem Feinde gewachsen sind, selbst wenn dieser dreimal so
stark wäre.

Newtzork, 7. März. (Durch Funkspruch vom Vertreter
des W.BZ Die Berichte von den deutschen Erfolgen
bei Verdun  machen in Newhork einen großen Ein¬
druck.  Die Zeltungen widmen ihnen lange Leitartikel.

Genf, 7. März. (T.U.) Lyoner Blätter melden eine
große Explosion  in den Vollaschen Pulverwerkcn
in Saint Marcel (Departement Jsere). Die Zahl der
Opfer ist noch unbekannt, der Sachschaden sehr bedeutend.

London , 7. März. (W.B.) Das Kriegsamt teilt mit, daß,
wie man glaubt, drei Zeppeline  am gestrigen Angriff
auf England tcilnahmen. Nachdem sie die Küste überflogen
hatten, schlugen sie verschiedene Richtungen ein, und man
hatte den Eindruck, daß sie offenbar im unklaren darüber
waren, wo sie sich befänden. Das heimgesuchte Gebiet war
Uorkshirc, Lincolnshire, Rutland, Hunttngdon, Cambridgeshire,
Norfolk, Essex und Kent. Im ganzen wurden ungefähr 40
Bomben abgeworfen. Es wurden, soweit bekannt ist, drei
Männer, vier Frauen und fünf Kinder getötet und 33 Per¬
sonen verwundet. Ferner wurden zwei Hausterrassen zerstört,
ein Bureau, ein Gasthaus, ein Kaffeehaus und verschiedene
Läden teilweise zerstört und 4in Block von Armenhäusern eöst¬
lich beschädigt.

Amsterdam, 7. März. In hiesigen Schiffahrtskreisen
wird init Bestimmtheiterzählt, daß vor der Humber-
mündung  der englische Torpedobootzerstörer
„M u r r a y" gesunken  sei. 22 Mann der Besatzung seien
ertrunken.

London, 7. März. (W.B.) Lloyds meldet aus Santos
vom 6. März: Der spanische Dampfer „Principe de
Asturias"  ist gestern früh drei Meilen östlich von der
Insel San Sebastian ans einen Felsen gelaufen  und
binnen fünf Minuten gesunken.  86 Mann von der Be¬
satzung und 57 Passagiere sind von dem französijschen Damp¬
fer „Vego" nach Santos gebracht worden. 338 Passa-
gie re und 107 Mann  von der Besatzung werden ver¬
mißt.  Der spanische Dampfer „Principe de Satrustegni"
befindet sich an der ilnglückstelle. Der „Principe de Asturias"
war auf der Fahrt von Barcelona nach Buenos Aires
und hatte Las Palmas am 24. Februar verlassen.
Verantwortlicher Schriftleiter: Ka r l S ä t t l e r in Dillenbnrg.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
avfärkerrde Wasserererne!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

«ichtavsäröendett

Oel - Wachslederputz

Uigrin.
Sofortige  Liefern»», «ach Schuh-
fett Tranolin und Tcaulrderfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant: Earl Gentner , '

. * Sahntsraarfc» Göppingen.

Mmeklueistkl! Außer Syndikat!
Wir habe« de» Alleinverkauf der weitb'n bekannten

Schlackensteine bester Beschaffenheit sowie des MauerfaudeS
der Haigerer Hütte A -G übernommen. — Bindemittel
aller Art beziehe« Sie vorteilhaft von ««». — Wir erbitten
uns Ihre geschätzte« Aufträge unter Bezugnahme auf diese
Leitung. — Billigste Preist- Gäustig« Bedingungen.

182
Terrazzowerk „Phönix"

G. m. b. H.
Haiger (Dillkreis ).

täBft &Gner Winter obne ft.

»*11
Brust - CAi9

.,rrl dus
5 Tßnsian **«*-

Oft»?i r . t S sn »,an «.«
von Million«

V .* Hustet :«Ile ;»«-!
^ kfcit. Kran -rV ..dlf  Keuch - Hunten

8ru «t -

Bnisl - C-araweilen , »ialicf jeütruj

. 1^
5> c I

Aci
e. f'dl-.et 25P y.,

$0 Pf£ .t kr :cj>*packü :iß 15

Za haben ln Apttfaskii sowie bei
A. Q. Qutbrod , Ernst Pietz
Hnohl ., Loal * Fieseier , Dillen-
burg . E. ßompf , Drog ., Nieder¬
seheid , F . Birkelbach , Strass
ebersback , H. Hof Wwe.,Weidel¬
bach , Fr . Heinrich , Bergebers
baeh , Aag . Möbus, Oberscheld,
Fr . Heymann , Oberrossbach,
J . Kreuzer , Gustav Müller,
Eibelshausen , L. Trott , Haiger.

Acbtuns billig!
Weiche wetste Schmier-

Seife
ohne schädliche Bestand-eile.

U«r42 Pfg.p.Psi,.
in Fass,ü ca. 110 Pfd. 50 Pfd.21.50

Freie Berpackg. Versand ab
Hamburg durch Nachnahme.
Teilen Sie mit Bekannten.

Bitte Bahnstation genau angeben.
H. Ellerbrock, Kamvurg 140,

Böckmavnstr. 37.

Stil tait genbübm
vom 1 Avril ab zu vermieten.

Fr «« 8 . Meiupoppe«.

likfn«, eiche. Zmdsarg
stets auf Lager.

Franz Krauskopf,
Maibachstrafie 7 .

Butter « Eier,
Landkase

kaust P . Lichteuthäler,
592) Potsdam.

! Photographie» !
'2 kiemet
8 große?

Bergrösteruuge«
nach jedem nur halbwegs
erkenntlichen B ld aus
Zivil iu Militär , an»
Ärupven- iuEtnz-ibilder.
Hinrahm«» vo« Zltkder« u.
HedenkSkätterj. Hefalleae,
Mosche« «. LrairerSraschen

mit Bicher«.
Le«tsches Bhotohaus
».Siegerland "»Haupt-

bahuhof Siege «.

Lflufmädchen
gesucht. Näh. GeschästSsteüe.

Mdchea»der Fr»
gesucht, welche auf der Näh¬
maschine arbeiten kau«.

z . Heimauu,
Schuhfabrik, Haiger.

Haiger.
ZsMuerstag , dm 9.

Kram - o . VIelU
Des

$ol(D(ikiuf. Mnförßkrki Ai^
verkauft am Dienstag , 14 . März 1918 , voiW,
im Gemeindehauso zu Ma bemüh len  etwa (» d
Distr. 60, 63 (Stuterei) 205 Rm. Scheit —
63 - , 15 Rm. Reiser 1. Kl. - Disttl 68, 69 iHẑ '
Scheit, 16 Hundert Welleir 3. — diese nur zM
Die bett. Herren Bürgermeisterwerden um alsbag
kanntmachung ersucht. ^

NolsW-Uttckr»M
Eingetragene Seuoffeuschast mit uubeschr.

leMl-lMimW
Mach, dm8. pt )ds. Ir»., mch«.'

im „» »««> » eutto « " dahier.
TageS -Ordnuug:

1. Borlage einer GeschäftSüberficht und siva^
SbfchiuffeS der abaelaufeuen Mouate d. z, 1

2. Borlaze der 1918er JahreSrechuaug«uh '
3- Genehmigung der JahreSrechnnngund

Eotlaßaus des BortzandeSI
4. Beschloßfaffang über die Verwendung z,. ,

Reingewinns, .
8. Sonstige Angelegenheiten.

8 « recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst»j,
Dillenbnrg, den 28. Februar 1916.

Vorschntz-Verein z« Tillenßurg
Eingetragene Genoffeaschaftmit unbeschränkter

Gerhard. Klöckner. Conrad.
Die JahreSrechnnngund Bilanz liegt vo»

8 Tage lang in unserem Geschäftszimmerzur
M rglteder offen._

Für Schweinezüchter ! Zl«
Krumme und lahms Schweine

macht Rfl ^ Ol KvFNMl,
Rassol Ist das Baste zur Mast und Aufrecht,

unentbehrlich für
Schweine, die nicht fressen wollen,
Schweine, dis körperlich zurückgeblieben,
Schweine, die eia hohes Schlachtgewicht erreichen,

& Fl. 2 M. Wirkung garantiert ! Unzählige Gatt
Alleiniger Fabrikant Apotheker Habrich , Emtneric]

(Westi
Niederlage für das Dilltal Dr . Ritter

Apotheke Dlllenburg.

mncb-Zcittrifiip
für Kühe und Ziege«

1 sehr preiswert!
Maltic - Maxim,

beste Scharirntrahmer, leichter, ruhiger Bang, ß!
schristl- Garantie. Bequeme Teilzahlung. s

Neue Schnell-Buttermasdiin«
«potz- «ad Kleirrvrrkattf.

Th. Ferber , Siegt
Kölner Straste6, Sriteneingang«Me

Geschäftshaus Karl Kreer.

Rahe in Fried«
De» Heldentod für st!» Baterla

am 2g. Februar bei einem Sturms
«nser lieber Sohn, Gatte, Bruder und Schw«

Musketier Oskar Braas,
4. Komp, Jnf .-Regt. 87

im Alter von 24 Fahre«.
Im Namen aller A»aehörigw>

Äugest braas in Donsl»

Danksagung.
Für die uns bei dem Heimgang unserer lit

Mutter, Schwester, Schwägerin, Groß«
Urgroßmutter und Tante

Km Mm« Jost Kms II.
"in so reichem Maße bewiesene wohltuende,

nähme, insbesondere für das zahlreiche«
geleite, danke ich im Namen aller Hinterbli«
von Herzen.

Kechohetde« . 7. März 1916.

Gustav Heinrich H"
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